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Picturing Power. Photography in Socialist Societies

Ob Kunst oder dokumentarisches Produkt, ob Dar-
stellung des vermeintlich Realen oder Inszenierung, ob
Abbildung des Besonderen oder des AlltÃ¤glichen â
der Umgang mit Fotografien als historische Quelle legt
Fallstricke, bietet aber immense Chancen neuer wis-
senschaftlicher Erkenntnisse. Eine systematische An-
nÃ¤herung an eine BeschÃ¤ftigung mit Fotografiege-
schichte fand vom 9. bis 12. Dezember 2015 in Bremen
im Rahmen der Tagung Picturing Power. Photography in
Socialist Societies statt. Die Konferenz bot ein Forum, um
bisher punktuelle, aber durchaus konkrete Forschungs-
projekte und -ansÃ¤tze zusammenzufÃ¼hren. Martina
Winkler und Sarah Lemmen vom Lehrstuhl fÃ¼r Kultur-
geschichte der ÄSSR am Institut fÃ¼r Geschichtswissen-
schaft an der UniversitÃ¤t Bremen hatten internationale
Wissenschaftler/innen dazu eingeladen, eine gemeinsa-
me Grundlage fÃ¼r die Erforschung von Fotografien und
ihren historischen Kontexten zu legen.

Everyday Photography lautete der Titel des ersten Pa-
nels. Dieser Einstieg â auf den ersten Blick sehr griffig
â bot aber gleich einen Vorgeschmack auf die Vielsei-
tigkeit und KomplexitÃ¤t der gesamten Veranstaltungs-
reihe. Sowohl geografisch als auch thematisch war die-
ses Panel breit aufgestellt: MARIA-ALINAASAVEI (Prag)
legte den Schwerpunkt ihrer AusfÃ¼hrungen unter dem
Titel Forbidden Images? Witnessing and Remembering So-
cialist âRealityâ through Photographs in Romania auf
Kunst- und Amateurfotografie RumÃ¤niens von 1970 bis
1990. Asavai versucht in ihrer Arbeit herauszustellen, auf
welchen Wegen man sich der fotografischen Darstellung
des AlltÃ¤glichen annÃ¤hern kann. Sie konstruiert eine

mÃ¶gliche dargestellte Lebenswirklichkeit sowohl aus
Familienalben, neoavantgardistischem Fotomaterial als
auch aus fotojournalistischen Aufnahmen. All dies zieht
sie als Quellenmaterial heran.

Im Anschluss referierte CRISTINA CUEVAS-WOLF
(Los Angeles) Ã¼ber umkÃ¤mpfte Alltagsdarstellungen
des Sozialismus in Ungarn. Grundlage ihrer Arbeit war
dabei die Auswertung ungarischer FotobÃ¤nde â einer
1956, ein anderer 1970 herausgegeben. Eruieren wollte
sie, welche MÃ¶glichkeiten sich fÃ¼r Fotograf/innen er-
gaben, Bilder zu erÃ¶ffentlichen und wie weit diese sich
das Recht nahmen, nicht regimekonforme Bilder trotz-
dem in diesem Rahmen herauszubringen. Cueves-Wolf
stellte dabei heraus, dass das Medium Fotografie im Un-
tersuchungszeitraum sowohl den Maximen sozialistisch-
realistischer Bildgestaltung entsprach, als auch (retro-
spektiv) auf journalistisch-dokumentarischer Ebene als
Ã¼beraus aussagekrÃ¤ftig bewertet werden kann. Inter-
disziplinaritÃ¤t wurde vor allem mit dem letzten Vortrag
von GILLES DE RAPPER und ANOUK DURAND (bei-
de Aix-Marseilles) in dieses Panel hineingetragen. Der
Sozialanthropologe und die Fotografin beschÃ¤ftigten
sich mit der staatlichen Fotografie im kommunistischen
Albanien. Dargestellt wurden Familien bzw. Gruppen,
die die MÃ¶glichkeit bekamen, die von ihnen erstell-
ten Bilder zu kaufen. Ein Trend, der sich vor allem in
den 1950ern bzw. 1960ern durchsetzte, war, dass priva-
te Fotografen/innen vom Markt verdrÃ¤ngt wurden, da
staatliche von Steuern befreit waren und so ihre Pro-
dukte gÃ¼nstiger abgeben konnten. Dies verschaffte ih-
nen eine Vormachtstellung im System und so auch ei-
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ne staatliche Einflussnahme auf die Darstellung der Ein-
wohner in ihrer Lebenswelt. Insgesamt ergab sich aus
der Diskussion, dass eine Rekonstruktion von Alltagsfo-
tografie bzw. -darstellung aufgrund der doch recht ein-
geschrÃ¤nkten Anerkennung des Mediums Fotografie
imUntersuchungszeitraum als problematisch zu betrach-
ten ist. Die Darstellungen reduzieren sich auf âbesonde-
reâ Momente, die aus ihrer ExklusivitÃ¤t heraus wenig
Raum fÃ¼r RÃ¼ckschlÃ¼sse auf das ihnen entgegen-
zusetzende âAlltÃ¤glicheâ bieten. Allerdings schaffte es
dieserThemenkomplex sich gut in die Fragestellung nach
dem Zusammenhang von Fotografie und Macht einzu-
fÃ¼gen, indem herausgestellt wurde, wie historische Ak-
teur/innen oder Institutionen die Darstellung des Priva-
ten bzw. des AlltÃ¤glichen beeinflussen.

Das zweite Panel unter dem Titel (Un-)Published Pic-
tures of Power verdeutlichte, wie unterschiedlich das Pu-
blizieren oder auch das Editieren von Fotografien macht-
voll instrumentalisiert werden kÃ¶nnen. KATALIN BO-
GNÃR (Budapest) stieÃ mit einem Vortrag zu Pressebil-
dern, die aus ungarischen Zeitungen herausgelassen oder
in ebensolchen stark beschnitten verÃ¶ffentlicht wur-
den, eineDiskussionÃ¼ber die Bearbeitung von Fotogra-
fien beispielsweise zu propagandistischen Zwecken an.
Dazu verwendete sie die Negativreihen von vier unga-
rischen Zeitschriften aus dem Bestand des Ungarischen
Nationalmuseums. In der an die VortrÃ¤ge anschlieÃen-
de Diskussion kam die Frage auf: Wo hÃ¶rt Editieren
auf und wo fÃ¤ngt Manipulation an? STEFAN GUTH
(Bern) beschÃ¤ftigte sich in seinem Beitrag mit den foto-
grafischen Abbildern der technologischen AufrÃ¼stung
in der kasachischen Hafenstadt Aqtau (ÐÒÑÐ°Ñ). Die-
se entwickelte sich ab Mitte des 20. Jahrhunderts zu ei-
ner nuklearen Vorzeigestadt zwischen WÃ¼ste und dem
kaspischen Meer. Indem er den optimistischen Diskurs
um den technologischen Fortschritt und neue Konzep-
te der Biopolitik in den 1960er-Jahren, aber auch dessen
subversive Kritik nachzeichnete, deutete er Fotografien
vor allem als Instrumente der Macht. Das Åevre des so-
wjetischen Dokumentarfotografen Valeriy Shchekoldin
prÃ¤sentierte DARIA ZAITSEWA (St. Petersburg). Der
KÃ¼nstler versuchte vor allem in den 1970er-Jahren mit
seinen Arbeiten die Aufmerksamkeit der Fachcommuni-
ty zu erregen. Dass ihm dies nicht gelang, begrÃ¼ndete
Zaitsewamit den spezifischen Voraussetzungen des Gen-
res der dokumentarischen Fotografie in der Sowjetunion.
Seine Fotografie wurde in den 1970er- und 80er-Jahren
weitgehend ignoriert. Erst in den 1990ern erfuhr Shche-
koldin und mit ihm seine Arbeit weitreichende Aufmerk-
samkeit.

SUSANNE SCHATTENBERG (Bremen) erÃ¶ffnete
den dritten Themenkomplex Personalized Power: Lea-
ders. Ihren Fokus legte sie auf die Darstellungen L. I.
Brezhnevs durch seinen Fotografen. Bekannt als âgrau-
er alter Mann in Uniformâ zeigte er, politisch intendiert,
in verschiedenen Kontexten andere Seiten: Brezhnev
fÃ¼r die franzÃ¶sische Presse in blauem Trainingsan-
zug mit Sonnenbrille. An anderer Stelle lachend im An-
zug mit Willy Brandt und dessen Frau. Diese Aufnah-
men entstanden 1973 in seiner Datscha, konnten je-
doch aufgrund politischer UmstÃ¤nde nicht unmittelbar
verÃ¶ffentlicht werden. In der Sowjetunion seien diese
âmenschlichenâ, âpositivenâ Bilder nicht verÃ¶ffentlicht
worden, wenngleich die Darstellung Breshnevs bunte-
re ZÃ¼ge angenommen habe. Schattenberg konzentrier-
te ihre AusfÃ¼hrung auf den Wandel und Wechsel der
Selbstinszenierung auch anhand der Ãffentlichkeit un-
bekannter Aufnahmen. TANJA ZIMMERMANN (Leip-
zig) nutzte in ihrem Beitrag An early home story of
Power: Yugoslav Leader Josip Broz Tito in Press Photo-
graphy from the 1940s to the 1980s den Perspektivwech-
sel als aufschlussbringendes Instrument. Indem sie Fo-
toreihen in US-amerikanischen Presseerzeugnissen, wie
dem LIFE-Magazine, als Grundlage wÃ¤hlte, schuf sie ei-
neMÃ¶glichkeit die fotografische Selbstinszenierung Ti-
tos erfahrbar zu machen. Einen anderen Ansatz verfolgte
JAKUB SZUMSKI (Warschau): Vergleichend untersuchte
er die bildliche ReprÃ¤sentation der Regierenden Polens.
Als ZÃ¤sur betrachtet er dabei den Amtsantritt Edward
Giereks 1970. Dieser, so arbeitete Szumski anhand pol-
nischer Presseerzeugnisse heraus, habe bei der Darstel-
lung seiner Person sowohl mehr Wert auf Dynamik und
AktivitÃ¤t als auch auf die Wiedergabe seiner aufrichti-
gen VolksnÃ¤he als seine VorgÃ¤nger gelegt. Zudem ha-
be Gierek verboten, sein Konterfei in Ã¶ffentlichen Ein-
richtungen aufzuhÃ¤ngen. Szumski fÃ¼hrte dies auf ei-
ne endgÃ¼ltige Abgrenzung vom Stalinismus zurÃ¼ck.
Den Blick auf die Darstellung afrikanisch-sozialistischer
FÃ¼hrungspersÃ¶nlichkeiten erÃ¶ffnete NADINE SIE-
GERT (Bayreuth) anhand der Beispiele Mosambik und
Angola. Sie untersucht die Ikonografie und Bild- bzw.
Symbolsprache innerhalb dieser ehemaligen portugiesi-
schen Kolonien in den 1960er- und 1970er-Jahren und
versuchte BezÃ¼ge zu Darstellungen in europÃ¤ischen
sozialistischen Staaten auszuloten.

Einen weiteren Schwerpunkt der Tagung bildete das
Forschungsfeld fotografischer Praxis. In diesem Zusam-
menhang wurde vor allem die Frage staatlicher Zen-
sur sowie redaktionsinterner Regulierung (Selbstzen-
sur) aufgegriffen. Am Beispiel der Wanderausstellung
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Hungary Today beleuchtete ESZTER KISS (Budapest /
Potsdam) die Prinzipien der Auswahl von Fotomate-
rial zu Propagandazwecken durch Kuratoren des na-
tionalen Ungarischen Museums der Arbeiterbewegung
(MMM) in den 1970er- und 1980er-Jahren. Statt ei-
nes eindimensionalen VerstÃ¤ndnisses von âZensurâ
im Sinne staatlicher Repression schlug Kiss einen an
der New Censorship Theory orientierten Zugang vor.
Dies begrÃ¼ndete sie unter anderem mit Verweis auf
die institutionell untergeordnete Stellung der Fotografie
im sozialistisch-ungarischen Kunstbetrieb. Ferner unter-
strich sie die gleichberechtigte, interessengeleitete Zu-
sammenarbeit zwischen BehÃ¶rdenstellen und der un-
garischen Vereinigung der FotokÃ¼nstler (MFSZ) im
Rahmen der Auswahl und VerÃ¶ffentlichung von Foto-
grafien. YVONNE ROBEL (Hamburg) prÃ¤sentierte in
ihrem Vortrag zur visuellen Konstruktion des âGloba-
lenâ eine fundierte Analyse der fotografischen Darstel-
lung Leipzigs als Messestadt in der DDR der 1950er-
Jahre. Dabei rÃ¼ckte sie die Frage nach dem Zusam-
menhang von politischer Macht, TerritorialitÃ¤t und vi-
suellen Diskursen in den Diskussionsmittelpunkt. Me-
thodisch orientierte sie sich stÃ¤rker an BrÃ¼chen und
KontinuitÃ¤ten bildlicher Aussagen als an Akteuren. In-
dem sie neben Zeitungen auch AnknÃ¼pfungspunkte
zum Rundfunk suchte, schenkte sie der Crossme-
dialitÃ¤t visueller Wirkungs- und Rezeptionsmuster
grÃ¶Ãere Aufmerksamkeit. Zur Frage nach der Verbrei-
tung von Fotografien innerhalb des Ostblocks und jen-
seits des âEisernen Vorhangsâ zeigte EVA PLUHAÅOVA-
GRIGIENÃ (Berlin) die Vielschichtigkeit und Ambiva-
lenz fotografisch-kÃ¼nstlerischer sowie publizistischer
Freiheiten in der ÄSSR der 1970er- und 1980er-Jahre
auf. Vorlage boten die Biografien der tschechischen Fo-
tografiekritikerinnen, Kuratorinnen und Herausgeberin-
nen Anna FÃ¡rovÃ¡ und Daniela MrazkovÃ¡. Ãhnlich
wie Kiss verwarf sie ein allzu starres Konzept von
Zensur. Dies begrÃ¼ndete sie mit der regen Reise-
tÃ¤tigkeit der Fotografinnen und der VerÃ¶ffentlichung
auch staatlich unerwÃ¼nschter Fotografien in Bild-
bÃ¤nden und Ausstellungen in Ost und West. Mit ih-
rem Fokus auf FotokÃ¼nstlerinnen lenkte PluhaÅova-
GrigienÃ© die Aufmerksamkeit auf geschlechterbezoge-
ne Ungleichheiten und MachtverhÃ¤ltnisse bezÃ¼glich
der kÃ¼nstlerlisch-fotografischen und publizistischen
EntfaltungsmÃ¶glichkeiten von Frauen im Sozialismus.
In Ã¤hnlicher Weise beschÃ¤ftigte sich auch ANNET-
TE VOWINCKEL (Berlin) am Beispiel der Stern-Reporter
Thomas HÃ¶pker und Harald Schmidt mit den Arbeits-
bedingungenwestdeutscher Fotojournalisten in der DDR
der 1970er-Jahre. Ihre vornehmlich auf MfS-Akten basie-

rende Quellenarbeit lieÃ dabei ein vielschichtiges Bild
der Arbeitsweisen bundesdeutscher Korrespondenten in
der frÃ¼henHonecker-Ãra erkennen. Diese warenweni-
ger durch direkte ZensurmaÃnahmen des Partei-Staates
geprÃ¤gt als vielmehr durch die Einstellungen der Foto-
journalisten zur sozialistischen Gesellschaft. Aber auch
deren fotografische Interessen sowie deren Bereitschaft,
LÃ¼cken in der stÃ¤ndigen Ãberwachung durch die
Staatssicherheit fÃ¼r eigene Zwecke zu nutzen, waren
von Bedeutung. Der polyseme, also mehrdeutige Cha-
rakter fotografischer Aufnahmen ermÃ¶glichte es auch
westlichen Fotojournalisten, bis zu einem bestimmten
Grad versteckte Kritik an politischen und sozialen Ver-
hÃ¤ltnissen in der DDR zu Ã¼ben, ohne eine Auswei-
sung befÃ¼rchten zu mÃ¼ssen.

Das wesentliche Ziel des abschlieÃenden Panels war
es, Fotografien nicht nur als Kunst- oder Dokumentati-
onsmedium zu begreifen, das von sozialen und staatli-
chen Institutionen reguliert wurde, sondern auch als Pro-
testmedium, das ungleiche MachtverhÃ¤ltnisse gleich-
sam abbildet, erzÃ¤hlt und konstituiert. Aufbauend auf
einer Vielzahl von Fotografien tschechoslowakischer De-
monstrant/innen, analysierteMARTINAWINKLER (Bre-
men) die in der Forschung bislang noch wenig beachtete
Bildsprache fotografischer Aufnahmen der sowjetischen
Invasion 1968 in der ÄSSR. Anders als bisherige Arbeiten
zur Erfahrung der sowjetischen Belagerung konstatieren,
verweist ein GroÃteil der untersuchten Bilder nicht auf
eine bloÃe Machtlosigkeit der Demonstrant/innen ge-
genÃ¼ber der sowjetischen Streitmacht und insbesonde-
re den Panzern, deren PrÃ¤senz das StraÃenbild Prags
1968 in besonderem MaÃe prÃ¤gten. In diesem Zusam-
menhang gelte es noch zu klÃ¤ren, inwiefern der Fo-
tografie die Bedeutung eines (Gegen-)Medium des Pro-
tests seitens der Demonstrant/innen, aber auch des Staa-
tes beigemessen wurde.

Auch ISOTTA POGGI (Los Angeles) widmete sich in
ihrem Vortrag Ã¼ber das VerhÃ¤ltnis zwischen Kunst
und Politik in den Fotografien des ungarischen Aufstan-
des 1956 der Frage nach der DiskursivitÃ¤t von Protest-
bildern. Konkret rekonstruierte die Wissenschaftlerin,
wie die Aufnahmen des britisch-tschechischen Fotogra-
fen John Sadovy in Jean-Luc Godards 1961 fertiggestell-
tem Spielfilm Le petit soldat adaptiert wurden, der das
gewaltsame Ende der franzÃ¶sischen Kolonialherrschaft
in Algerien anprangert. Auf diese Weise verdeutlich-
te Poggi, wie die dokumentarische Fotografie aufgrund
ihres Topos-Charakters als universelles âBeweismittelâ
in kÃ¼nstlerischen Arbeiten zu politischen Zwecken
herangezogen wurde. LosgelÃ¶st vom ursprÃ¼nglichen
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Kontext der Aufnahmen, machten diese letztlich auch
jenseits des Eisernen Vorhangs Gewalt und Ungerech-
tigkeit sichtbar und stellten koloniale bzw. diktatorische
MachtverhÃ¤ltnisse infrage. ULRIKE HUHN (Bremen)
schloss die Betrachtung von Fotografien als Protestmedi-
um ab, indem sie deren Bedeutung fÃ¼r die Sozialrepor-
tage im Rahmen der ethnografischen Forschung in der
Sowjetunion unter Stalin beleuchtete. Dabei stellte sie
die Frage nicht nur nach den Freiheiten fÃ¼r die Feld-
forschung in einer Zeit, die durch die strikte Verfolgung
von Dissident/innen und sozialen wie ethnischen Min-
derheiten gekennzeichnet war, sondern auch nach visu-
ellen Normen und Mustern in ethnografischem Fotoma-
terial. In dieser offenbare sich in besonderer Weise das
Spannungsfeld zwischen sozialem Fortschritt als politi-
schem Ziel des zentralistischen Partei-Staates und der
Wahrung ethnischer IdentitÃ¤t als permanenter Aufgabe
oder gar Gegenreaktion der dÃ¶rflichen Gemeinschaft.

Die Bremer Tagung leistete einen wichtigen An-
stoÃ fÃ¼r den geschichtswissenschaftlichen Austausch
Ã¼ber ein bisher vernachlÃ¤ssigtes Forschungsfeld. Al-
lein die FÃ¼lle an BeitrÃ¤gen wurde zum Anlass genom-
men, einen gemeinsamen Sammelband herauszugeben.
Besonders wichtig erschien es, einen vergleichenden An-
satz zu wÃ¤hlen, um eine DiversitÃ¤t der regionalspe-
zifischen Fokussierungen gewÃ¤hrleisten zu kÃ¶nnen.
Weiterhin sei es entscheidend, das enge und klischeebe-
haftete Konzept einer monolithischen sozialistischen Fo-
tografie aufzubrechen. Vielmehr mÃ¼sse sich den Spezi-
fika der unterschiedlichen sozialistischen Systeme bzw.
ihrer fotografischen Abbilder gewidmet werden und so-
zialistische Gesellschaften als moderne Gesellschaften
betrachtet werden. Eine genaue Analyse ebendieser sei
imHinblick auf die Fotografie notwendig, vor allem auch,
um die Auffassung infrage zu stellen, dass sozialistische
Fotografie als isoliert betrachtet werden kÃ¶nne. Was
bereits im Titel der Tagung als zentral anklang, konnte
â nach drei intensiven Konferenztagen â weiterhin bes-
tÃ¤tigt werden: Die Wechselwirkungen zwischen Foto-
grafie und Macht bedÃ¼rfen einer dezidierten und kriti-
schen Analyse, ebenso mÃ¼sse dem polysemen Charak-
ter von Fotografien analytischer Raum gegeben werden.
Verschiedene Schichten der (Deutungs-)Macht umlager-
ten die Fotografie als solche und weiterhin â in Anleh-
nung an Roland Barthes â den spectator, den operator
und das spectrum.

KonferenzÃ¼bersicht:

Everyday Photography

Maria-Alina Asavei (Prague): Forbidden Images?

Witnessing and Remembering Socialist âRealityâ
through Photographs in Romania

Cristina Cuevas-Wolf (Los Angeles): The Contested
Image of Everyday Socialism in Hungary

Gilles De Rapper, Anouck Durand (Aix-Marseille): In-
timacy and locality. Photographing small-scale power re-
lations in Socialist Albania

(Un-)published Pictures of Power

Katalin BognÃ¡r (Budapest): Photographs left out of
the newspapers (Hungary, 1947â1991)

Stefan Guth (Bern): Picturing Atomic-Powered Com-
munism

Daria Zaitseva (St. Petersburg): âReporting without
publishingâ. Mainstream and marginal Soviet documen-
tary photography strategies in the 1960-70s: the case of
Valery Shchekoldin

Personalized Power: Leaders

Susanne Schattenberg (Bremen): Picturing the Gene-
ral Secretary: L.I. Brezhnev and his photographer

Jakub Szumski (Warsaw): More like us. Polandâs
1970s new political style in photography

Tanja Zimmermann (Leipzig): An early Home Story
of Power: The Yugoslav Leader Josip Broz Tito in Press
Photography from the 1940s to the 1980s

Nadine Siegert (Bayreuth): Mighty Images â On the
political iconography in socialist Angola & Mozambique

Moving images: contacts

Eszter Kiss (Budapest/Potsdam): Images of Hunga-
ry/Hungaryâs Image â National and international socia-
list PR as teamwork

Yvonne Robel (Hamburg): Picturing spatial power?
The visual construction of globality in the GDR during
the 1950s

Eva PluhaÅovÃ¡-GrigienÄ (Berlin): On the circulati-
on of photography across the Iron Curtain. The Czech
photography critics, curators and editors Anna FÃ¡rovÃ¡
and Daniela MrÃ¡zkovÃ¡

Annette Vowinckel (Potsdam): Photographic Nui-
sance. The Work of Stern-Photographers Thomas
HÃ¶pker and Harald Schmitt in the GDR

Disputed power: protest
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Martina Winkler (Bremen): Picturing Power: Images
of the Invasion in Prague 1968

Isotta Poggi (Los Angeles): Budapest 1956: Photo-
graphs of Revolution between Politics and Art

Ulrike Huhn (Bremen): Social Reportage Photogra-
phy under Stalin? Possibilities and Limits of Ethnogra-
phic Fieldwork in late Stalinist Russia

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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